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Gut gerüstet sehen sich die Verantwort-
lichen des im Aufbau befindlichen Coro-
na-Impfzentrums in der Messe Karlsru-
he. Es geht um die größte medizinische
Herausforderung des kommenden Jah-
res. Der im Stadt- und Landkreis Karls-
ruhe dafür auserkorene medizinische
Leiter, Privatdozent Andreas Ruf vom
städtischen Klinikum in Karlsruhe, er-
klärte bei einem Rundgang am Freitag-
abend in Rheinstetten, worauf es an-
kommt: „Es gibt eine ganze Reihe von
Parallelen zum Ablauf eines Blutspende-
termins.“ Es gilt bei den anstehenden
Impfungen wegen der Pandemie-Situa-
tion in relativ kurzer Zeit viele Menschen
durchzuschleusen. Dafür bringe er als
langjähriger Leiter der Abteilung Trans-
fusionsmedizin, Abteilung zur Gewin-
nung und Verarbeitung von Vollblut-
spenden, im Klinikum viel Erfahrung
mit. Ziel sei, wenn das Vakzin in ausrei-
chender Menge da sei, so effektiv wie
möglich die Menschen, die es wollen,
nach den Vorgaben des Konzepts von
Bund und Land zu impfen.

Man wisse nicht, bis wann der Impfstoff
zur Verfügung stehe, aber man wolle
gleich voll durchstarten. Ruf betonte, bei
der Massenimpfung in der Messe gehe es
darum, die Hygiene-Regeln akribisch
einzuhalten. Gleichzeitig gebe es einen

erhöhten Aufwand, weil der aktuell aus-
sichtsreichste Impfstoff bei Minus 60
Grad gelagert werden müsse. Solche Mi-
nusgrade seien für das Klinikum, das mit
ähnlichen Stoffen bis zu 140 Grad Minus
arbeiten könne, keine große Schwierig-
keit. Gleichwohl aber für Standardapo-
theken oder Arztpraxen, weshalb man
solche zentralen Impfzentren einrichte.
Zusätzlich habe man mit dem jetzt schon
in Großbritannien eingesetzten Impf-

stoff ein nicht zu unterschätzendes Arz-
neimittel, weil es in Mehrfach-Dosen an-
gewandt werden müsse. „Das ist nicht
nur ein Pieks wie bei einer einfachen Te-
tanus-Spritze.“

Britta Wirtz, Leiterin der Messe Karls-
ruhe, und Branddirektor Markus Pulm
vom Corona-Krisenstab des Stadt- und
Landkreis Karlsruhe sprachen davon,
dass ab Anfang Januar von 7 Uhr bis 21
Uhr ein Drei-Schicht-Betrieb geplant
sei. Man gehe davon aus, dass täglich bis
zu 1.500 Menschen in der riesigen Halle 2

geimpft werden können. Laut Britta
Wirtz hat der Corona-Krisenstab die
Messehalle bis Ende April angemietet.
Mindestens ein Dutzend Ärzte-Teams
sollen gleichzeitig dort arbeiten. Das
Impfzentrum ist so eingerichtet, dass in
den einzelnen aufgebauten Arztpraxen
jeder „ZIP“ (Fachjargon für Zu impfen-
den Person) allein das jeweilige Behand-
lungszimmer, in dem ein Arzt und eine
medizinische Fachkraft sind, besucht.

Damit entsteht eine persönliche und
vor neugierigen Blicken geschützte At-
mosphäre. Bevor geimpft wird, findet in
dem Arztzimmer nochmals eine persön-
liche Beratung und Aufklärung statt. Für
jeden zu Impfenden planen die Verant-
wortlichen 13 Minuten Zeit ein. Für den
eigentlichen Impfvorgang sechseinhalb
Minuten.

Bezüglich der Zahl der für diesen enor-
men Durchlauf an zu impfenden Perso-
nen nötigen Ärzte macht sich Andreas
Ruf keine Sorgen. Er sei überrascht, wie
viele Kollegen sich in den vergangenen
Tagen und Wochen schon gemeldet hät-
ten. Auch Marianne Difflipp-Eppele von
der Kassenärztlichen Vereinigung (KV)
glaubt, dass die Zahl der Ärzte ausrei-
chen wird, um das angestrebte Ziel von
1.500 Geimpften pro Tag zu erreichen.
Beim Land hätten sich bereits rund 4.000
Mediziner gemeldet und bei der KV seien
es 2.000. Allerdings sehe sie die
Schwachstelle bei den erforderlichen

Medizinischen Fachassistenten und -as-
sistentinnen (MFA). Hier fehle es an allen
Ecken und Enden. Es gebe unter den
MFA viele 450-Euro-Kräfte, die sich
sorgten, ihre steuerlichen Vorteile bei zu-
sätzlichen Einsatzstunden zu verlieren.

Am Ostausgang der Messehalle wird
der Einlass sein. Hier kommen nur
„ZIPS“ hinein, die keine Erkältung oder
gar Fieber haben. Geschultes Personal
wird standardisierte Fragen stellen, da-
mit keine Corona-Infizierten hinein-
kommen können. Wer durch die automa-
tische Temperaturmessung durch ist,
kommt zur eigentlichen Registrierung.
Dazu sind mehrere Schalter in der Halle
aufgebaut. Dort wird die Identität ge-
prüft und geschaut, ob eine Impfberech-
tigung vorliegt.

Wer das hinter sich hat, darf in einer
großen Empfangshalle Platz nehmen
und warten, bis er aufgerufen wird. In ei-
nem großen Rechteck sind die Behand-
lungszimmer der Arztpraxen, wo
geimpft wird, aufgebaut. Nach der Imp-
fung geht es direkt in einen großen Ruhe-
raum, wo die Personen 30 Minuten lang
beobachtet werden, bevor sie wieder das
Zentrum verlassen dürfen. Alles läuft in
dem Impfzentrum auf mehreren Wegen
in einer „Einbahnstraßen-Regelung“
immer auf die gleiche Weise ab, ohne dass
sich sich die Menschen begegnen können.
Damit ist immer ein großer Hygiene-Ab-
stand garantiert. ■� Kommentar

Anfang Januar könnte es losgehen: Markus Pulm, Andreas Ruf, Britta Wirtz und Marianne Difflipp-Eppele (von links) erläuterten den Vorbereitungsstand für das in der Messe Karlsruhe in
Rheinstetten geplante Impfzentrum. Die Messehalle ist vorerst bis Ende April angemietet. Foto: Jörg Donecker

Von unserem Redaktionsmitglied
Johannes-Christoph Weis

In der Messe soll im Drei-Schicht-Betrieb geimpft werden / Krisenstab sieht sich gerüstet

13 Minuten für jeden Patienten

„
Es gibt eine ganze Reihe

von Parallelen zum Ablauf
eines Blutspendetermins.

Andreas Ruf
medizinischer Leiter

Der Marktplatz ist menschenleer. Auch
auf dem Friedrichsplatz ist fast nichts
los. Es ist kurz nach 20 Uhr am Samstag-
abend, kurz vor dem dritten Advent. Und
seit diesem Samstag gilt in ganz Baden-
Württemberg eine Ausgangsbeschrän-
kung in der Zeit von 20 bis 5 Uhr. Die
Weihnachtsbeleuchtung erhellt Plätze
und Straßen, und kaum jemand ist da,
um sich an ihr zu erfreuen. Die Zeit der
Ausgangsbeschränkung hat begonnen.

Die wenigen Leute, die noch unterwegs
sind, gehen zur nahegelegenen Bahnhal-
testelle in der Kaiserstraße oder fahren
mit dem Fahrrad vorbei. Ciara Stetter ist
eine von ihnen. Sie arbeitet in dem Ge-
schäft Elbenwald im ECE-Center und ist
nun auf dem Weg nach Hause. „Ich gehe
jetzt zocken“, sagt sie. An einem norma-
len Samstagabend „würde ich ziemlich
viel Anderes machen. In einen Club oder
Essen gehen, Freunde treffen. Alles, was
man halt so macht, wenn man jung ist“,
sagt die Mittzwanzigerin.

Zwei Stunden zuvor sind zwar noch
mehr Menschen in der Stadt unterwegs,
aber wesentlich weniger als noch am vor-
herigen Wochenende. Viele der Buden in
der Innenstadt sind schon verwaist. Die
Glühweinstände wurden bereits am Vor-
abend abgebaut. Andrea Nagel, die am
Marktplatz Schoko-Früchte verkauft,
erzählt, dass den ganzen Tag über schon
wenig los sei. „Die Leute haben Angst“,
vermutet die Schaustellerin. Das Gleiche
sagen Joshua Sickinger und seine Kolle-
gin, die im Thüringer Häusle am Fried-

richsplatz Würste verkaufen. „Die Leute
sind zu ängstlich, um rauszugehen.“ 

Deutlich zufriedener mit dem Tag ist
die Karlsruher Polizei, die die Einhal-
tung der Corona-Verordnung kontrol-
liert und am Abend auch mit ein paar

tische Kommunikation, die speziell im
Bereich Anti-Konflikt geschult sind. 

Kontrolliert wurde hauptsächlich an
vier Punkten: am ECE-Center, am
Marktplatz, an der Postgalerie/Europa-
platz sowie an der westlichen und östli-
chen Kaiserstraße. Bis 18.30 Uhr haben
die Beamten 234 Verwarnungen ausge-
sprochen, vor allem, weil Gesichtsmas-
ken nicht getragen wurden. „Die meisten
Leute haben Verständnis gezeigt“, sagt
Minet. Große Diskussionen habe es nicht
gegeben, bestätigt sein Kollege Lutz
Schönthal, Revierleiter Marktplatz. An-
zeigen gibt es heute nicht.

Als um 20 Uhr auch die letzte Bude ver-
rammelt ist, sind auch die Polizeistreifen
vom Marktplatz weitergezogen. Wenig
später sind fast nur noch Fahrradkuriere
unterwegs, die durch die Stille der Stadt
radeln und Essen an die Menschen zu
Hause ausliefern.

Die Zufriedenheit der Polizei zeigte
sich auch am frühen Sonntagmorgen. Ei-
ne Sprecherin der Karlsruher Beamten
erklärte: „Die Leute waren einsichtig.“
Es gab keine Beanstandungen, die Karls-
ruher hielten sich in der Nacht auf den
dritten Advent an die Ausgangssperre.

Einsatzkräften auf dem Marktplatz ist.
„Es war merklich weniger los als ges-
tern“, bestätigt Ralf Minet, Pressespre-
cher des Polizeipräsidiums Karlsruhe.
Seit 16 Uhr waren über 20 Polizeibeamte
im Einsatz sowie drei weitere für die tak-

Vor der Ausgangssperre: Bevor die Leute um 20 Uhr zu Hause sein mussten, waren viele
Einkäufer in der Kaiserstraße unterwegs. Foto: Jörg Donecker

Von unserer Mitarbeiterin
Gianna Ronge

Stiller Abend ohne Ausgang
Neue Verordnungen wegen der Corona-Pandemie fegen die Plätze und Straßen leer

„
Die Leute sind 

zu ängstlich, um
rauszugehen.

Joshua Sickinger
Gastronom

BNN – An diesem Dienstag und diesem
Mittwoch kommt der Gemeinderat in
der Gartenhalle zusammen. Jeweils ab 9
Uhr wird dann über den Haushaltsplan
2021 beraten (die BNN berichteten). Das
teilte das städtische Presseamt mit. Rei-
chen beide Tage nicht, um zu einer Eini-
gung zu kommen, werden die Beratun-
gen am Donnerstag, 17. Dezember, 9 Uhr
im Bürgersaal des Rathauses am Markt-
platz fortgesetzt.

Auch Inklusion 
in Kitas ist Thema

Neben den Etatberatungen für den
Haushalt des kommenden Jahres stehen
darüber hinaus die Beschlussfassung zu
einigen Satzungsänderungen, die Inklu-
sion in Kindertageseinrichtungen und
Punkte zur Sportförderung sowie
weitere Themen auf der Agenda des
Plenums

Wegen der aktuellen Corona-Bestim-
mungen stehen für Zuschauer – Stand
Samstag – nur in begrenzter Anzahl Plät-
ze zur Verfügung. Am Eingang werden
die persönlichen Daten erfasst, um eine
mögliche Kontaktnachverfolgung ge-
währleisten zu können. In der Garten-
halle sowie im Rathaus herrschen Mas-
kenpflicht.

Wie bei den vergangenen Sitzungen in-
formiert ein Live-Ticker auf der Home-
page der Stadt über die Sitzungen. Eben-
falls auf der Homepage finden sich auch
alle Vorlagen zu den diversen Punkten
auf der umfangreichen Tagesordnung.

Internet

www.karlsruhe.de/gemeinderat

Gemeinderat

berät Haushalt

Es ist beeindruckend, welcher enor-
me Aufwand betrieben wird, damit
das große Impfzentrum in der Messe
Karlsruhe funktioniert. An fast jede
technische Kleinigkeit ist gedacht, um
täglich 1.500 Menschen durch die
Impfpraxen zu schleusen. Das größte
Problem dürfte der Faktor „Mensch“
sein, um möglichst schnell viele mit
den beiden, hoffentlich Anfang Januar
zur Verfügung stehenden Arzneien zu
impfen. Das fängt damit an, dass den
vulnerablen Gruppen, sprich älteren
Menschen, beim Ausfüllen der Melde-
formulare von jüngeren Menschen,
wenn nötig, bereitwillig geholfen wird. 

Das nächste ist die Vertrauensbil-
dung. Die Ärzte müssen Impfskepti-
kern, soweit diese wissenschaftlichen
Fakten gegenüber aufgeschlossen
sind, mit einfachen Worten erklären
können, um was es geht. Gut ist, dass
bei jedem einzelnen Impfvorgang die
Hälfte der Zeit für die Beratung der zu
Impfenden eingeplant ist. Es gilt,
Ängste zu nehmen. Dem anstehenden
Auftritt von Oberbürgermeister Frank
Mentrup und Landrat Christoph
Schnaudigel in der Messe kommt eine
größere Bedeutung zu, als sich für die
logistische Leistung ihrer Mitarbeiter
beim Aufbau des Impfzentrums feiern
zu lassen. Sie müssen den Menschen
Mut machen, sich impfen zu lassen,
weil sie bei den Medizinern und den
Medizinischen Assistentinnen in gu-
ten Händen sind. 

Schließlich bleibt noch anzumerken:
Um die erforderliche Anzahl an Medi-
zinischen Fachassistenten und Fach-
assistentinnen zu bekommen, muss
so schnell wie möglich eine steuerli-
che Ausnahmeregelung her, damit
450-Euro-Jobber bereit sind, den Ärz-
ten beim Impfen zu assistieren. Das ist
ein kleiner, wichtiger Faktor. Es wäre
das Letzte, wenn an dieser Petitesse
das ambitionierte Ziel von 1.500
Geimpften pro Tag scheitern würde. 

Der Faktor 
JOHANNES-CHRISTOPH WEIS
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BNN - Die Karlsruher Studierende
Kim Lea Väth spricht mit der Kanzlerin.
Wie es Studierenden in der Corona-Pan-
demie geht, darüber diskutiert Bundes-
kanzlerin Angela Merkel am Dienstag,
15. Dezember, ab 10 Uhr mit Studieren-
den. Väth ist als Studentin der Pädagogi-
schen Hochschule zu der virtuellen Ver-
anstaltung eingeladen, zu sehen auf
facebook.com/Bundesregierung. 

PH-Studierende
spricht mit Kanzlerin
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